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Executive Summary

Das World Internet Project (WIP) ist ein internationales, kollaboratives
Wissenschaftsprojekt, das seit 1999 die Verbreitung und Nutzung des
Internet im internationalen Vergleich erfasst. Die Schweiz hat 2023 mit
dem World Internet Project — Switzerland (WIP-CH) zum siebten Mal
eine reprasentative WIP-Befragung durchgefiihrt und die Schweizer
Bevolkerung zu ihrer Internetnutzung und ihren Einstellungen zum In-
ternet befragt.

Im Rahmen des WIP-CH wurden seit 2011 mehr als 7'600 Befragungen
durchgefiihrt, deren Ergebnisse in diesem Jahr in drei Themenberich-
ten ausgewiesen werden: Internetverbreitung und digitale Bruchlinien,
Internetanwendungen und deren Nutzung, sowie Vertrauen und Sor-
gen bei der Internetnutzung in der Schweiz. Der vorliegende Spezial-
bericht liefert Erkenntnisse zur sich im Wandel befindenden Beziehung
zwischen Mensch und Technik.

Einerseits wird die Verbreitung von Indikatoren einer impliziten digi-
talen Alltagsreligion empirisch iiberpriift. Konkret ermittelt dieser Be-
richt, wie verbreitet mythologische Vorstellungen digitaler Dienste, de-
ren ritualisierte Nutzung und transzendente Erfahrungen bei der Inter-
netnutzung sind. Dahinter liegt das Verstidndnis, dass die Digitalisie-
rung in der Gesellschaft dhnliche Funktionen {ibernimmt wie traditio-
nelle Religionen und dass auch die alltdgliche, routinisierte Nutzung
digitaler Dienste religionsartige Ziige aufweist (Latzer, 2022).

Andererseits thematisiert dieser Bericht Cyborg-Technologien, die
nicht medizinisch notwendig sind, beziehungsweise die als Cyborgisie-
rung bezeichnete Verschmelzung von Mensch und Technik als Fallbei-
spiel fiir die sich im Wandel befindende Mensch-Technik-Beziehung. In
dieser Erhebung wird ermittelt, ob Schweizer Internetnutzer*innen
diese Dienste kennen und nutzen, wie sie deren Chancen und Risiken
beurteilen, inwiefern und mit welchen Zielen sie beabsichtigen, die
Dienste in Zukunft zu nutzen, und wie sie deren Regulierungsbedarf
einschétzen.

Digitale Alltagsreligion in der Schweiz: Junge sind eher «Glaubige»

—Ein betrachtlicher Anteil der Schweizer Internetnutzer*innen erlebt ihre
Internetnutzung als digitale Alltagsreligion.

—Insbesondere mythologische Vorstellungen digitaler Dienste sind pra-
sent: 3 von 10 haben das Gefiihl, dass Vorschlage in digitalen Diensten,
die sie regelmassig nutzen, von einer hoheren Instanz gesteuert werden.

—Fiir 27% hat die Nutzung dieser Dienste einen ritualdhnlichen Charak-

ter: Sie geben an, ihre Tage jeweils mit der Nutzung dieser Dienste zu
beginnen und zu beenden.



— Auch transzendente, {iber das Alltdgliche hinausgehende Erfahrungen
in Zusammenhang mit der Nutzung bevorzugter digitaler Dienste
spielen eine Rolle.

—All diese Hinweise auf eine digitale Alltagsreligion sind unter Jiingeren
starker verbreitet als unter Alteren.

—Die Schweizer Internetnutzer*innen sind dem Internet gegeniiber
mehrheitlich optimistisch eingestellt: 6 von 10 finden, das Internet sei
alles in allem eine gute Sache.

Mebhr als ein Drittel kennt Cyborg-Technologien, nur wenige nutzen

sie

—37% der Schweizer Internetnutzer*innen kennen an den Korper ange-
brachte Cyborg-Technologien, 11% geben an, diese zu nutzen.

—35% kennen in den Korper implantierte Technologien, 3% geben an,

diese zu nutzen.

—Ein Drittel denkt, dass mit Hilfe von Cyborg-Technologien der Alltag
deutlich bequemer gestaltet werden kann.

—Eine Mehrheit der Schweizer Internetnutzer*innen glaubt, dass mit der
Verbreitung und Nutzung von Cyborg-Technologien Risiken einherge-
hen. Am weitesten verbreitet ist die Einschdtzung, dass durch Cyborg-
Technologien zusétzliche Formen der Cyberkriminalitat (78%) und von
Privatsphdreverletzungen (70%) entstehen.

Nur jede*r Zehnte will in Zukunft Cyborg-Technologien nutzen

— Jede*r Zehnte in der Schweiz will an den Korper angebrachte Cyborg-
Technologien nutzen, sobald das Angebot fiir sie/ihn leistbar ist.

—Cyborgoptimist*innen weisen eine hthere Nutzungsabsicht auf.

—Personen, welche Cyborg-Technologien auch kiinftig tiberhaupt nicht
nutzen mochten, befiirworten staatliche Eingriffe eher.



Datenbasis WIP-CH

Die Auswertungen beruhen jeweils auf reprasentativen Stichproben
aus der Gesamtheit der sprachassimilierten Schweizer Bevilkerung (2011-
2021) bzw. der sprachassimilierten Schweizer Online-Bevélkerung (2023) ab
14 Jahren. Pro Erhebungsjahr wurden jeweils gut 1'000 Personen befragt.
Daraus ergeben sich die folgenden Stichprobengrossen als Datenbasis
der Berechnungen und Abbildungen:

Stichprobe fiir 2011 2013 2015 2017 2019 2021 2023
Schweizer Bevolkerung 1104 1114 1121 1120 1122 1120 -
Internetnutzer*innen 851 949 981 1013 1035 1069 1008
Berufstitige Internetnut-

zer*innen 589 587 706 710 737 715 639
Nichtnutzer*innen 253 165 140 107 85 51 -
Proxynutzer*innen 90 79 56 54 34 11 -

Berechnungen der absoluten Zahlen basieren auf den aktuellen Anga-
ben des Bundesamts fiir  Statistik  (https://www.bfs.ad-
min.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung.html) und beziehen sich
auf die Schweizer Wohnbevdlkerung ab 14 Jahren.



1 Digitale Alltagsreligion

Mit der Verbreitung des Internet und dem Aufkommen immer neuer
Technologien wandelt sich das Verhaltnis zwischen Mensch und Tech-
nik fortwahrend. Die Digitalisierung durchdringt alle Lebensbereiche
und ist als soziotechnischer Transformationsprozess u.a. gekennzeich-
net von einer Konvergenz von digitalen Technologien und Religion.
Die alltagliche Internetnutzung gleicht immer mehr einer routinisierten,
impliziten bzw. unsichtbaren Religion. «Implizit» meint, dass die Inter-
netnutzer*innen, auf die die Merkmale dieser digitalen Alltagsreligion
zutreffen, ihre Internetnutzung nicht zwingend selbst als religionsahn-
lich empfinden, sondern sie vielmehr von aussen so wirkt. Tatsachlich
entsteht durch die Digitalisierung eine neue soziale Form von Religion,
die vergleichbar ist mit anderen, «traditionellen» Religionen, da sie in
der Gesellschaft ahnliche Funktionen einnimmt (Latzer, 2022). Dazu
gehoren Komplexitatsreduktion durch die Verwendung automatisier-
ter algorithmischer Selektionen auf Basis von Big Data, ontologische Si-
cherheit, sowie sozialer Zusammenbhalt. ! Die digitale Alltagsreligion ist
u.a. gekennzeichnet durch transzendente Erlebnisse bei der Internet-
nutzung, mit denen die iiblichen Grenzen der Alltagserfahrungen
tiberschritten werden und auch das Unerklarbare erklarbar wird.

Die verdnderte Beziehung zwischen Mensch und Technik manifestiert
sich zudem am Fallbeispiel von Cyborg-Technologien, bei dem die
Grenzen zwischen Mensch und Technik zunehmend verschwimmen.
Im Jahr 2023 wurde im Rahmen der WIP-CH-Befragung deshalb diese
néchste Generation digitaler Technologien vorgestellt und die Internet-
nutzer*innen wurden zu deren Verbreitung und Einstellungen zu die-
sen Technologien befragt. Diese Cyborg-Technologien sind bereits jetzt
auf dem Markt erhiltlich. Sie konnen verwendet werden, um die eige-
nen biologischen Grenzen zu iiberschreiten, Kérperfunktionen zu mes-
sen und zu beeinflussen, korperliche Warnsignale friih zu erkennen,
die eigenen Sinne(swahrnehmungen) zu erweitern oder neue Fahigkei-
ten zu erlangen. Dieses Verstandnis von Cyborg-Technologien bezieht
sich auf Produkte, die nicht aus medizinischer Notwendigkeit einge-
setzt werden (z.B. Herzschrittmacher), sondern gezielt zur Selbstopti-
mierung und Ausweitung der korperlichen Grenzen benutzt werden.

Dieser Bericht befasst sich zundchst mit der digitalen Alltagsreligion
und widmet sich im zweiten Teil den Cyborg-Technologien und somit
der Cyborgisierung in der Schweiz.

1 Fiir weitere Ausfiihrungen, siehe Latzer, 2022.
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Mensch-Technik-Beziehung im Wandel

1.1 Mythologische Vorstellungen, ritualisierte Nutzung, transzen-
dente Erfahrungen

Die digitale Alltagsreligion offenbart sich durch mythologische Vor-
stellungen von digitalen Diensten, durch deren ritualisierte Nutzung
und durch Transzendenzerfahrungen, die bei der Internetnutzung auf-
treten konnen.2 Die folgende Abbildung zeigt, wie verbreitet diese In-
dikatoren einer impliziten digitalen Alltagsreligion bei Schweizer Inter-
netnutzer*innen sind. Die Befragten wurden angewiesen, die Fragen
im Hinblick auf die von ihnen bevorzugten und regelmassig genutzten
digitalen Dienste zu beantworten. Dabei kann es sich um soziale Netz-
werke (z.B. Facebook, Instagram, TikTok), YouTube, WhatsApp, Ge-
sundheits- und Wohlbefinden-Apps, Zeitmanagement-Apps oder auch
Apps fiir mentale Fahigkeiten (z.B. Headspace) handeln.

Abbildung 1: Verbreitung der Indikatoren digitaler Alltagsreligion

Was mir in diesen Diensten
vorgeschlagen wird, scheint mir
manchmal von einer hoheren,
unerkldrbaren Instanz gesteuert zu sein.

Ich beginne und beende meine Tage mit
der Nutzung dieser Dienste.

Ritualisierte
Nutzung

Mein hohes Vertrauen in diese Dienste
vereinfacht meinen Alltag erheblich.

Wenn ich Probleme habe, verschafft mir
die Nutzung dieser Dienste geistigen
Frieden.

Wenn ich den Zugang zu diesen
Diensten verliere, fithle ich mich

verloren.
Transzendente

Die Nutzung dieser Dienste gibt mir ein Erfahrungen

Gefiihl der Erfiillung.

Die regelméssige Nutzung dieser
Dienste hilft mir, {iber meine
unmittelbaren Lebensumstande
hinauszuwachsen.

Diese Dienste helfen mir, meinen
Lebenssinn besser zu verstehen.

l l l
0 10 20 30 40

Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

2 Siehe dazu Schnell (2003). Die abgefragten Aussagen zu transzendenten Erfahrungen sind ange-
lehnt an den ,, Spiritual Transcendence Index” (Seidlitz et al., 2002).
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—30% der Schweizer Internetnutzer*innen ab 14 Jahren haben das
Gefiihl, dass Vorschlige von ihren regelmissig und bevorzugt
genutzten Diensten von einer hoheren, unerklarbaren Instanz gesteuert
werden.

—Ein vergleichbarer Teil (27%) gibt an, dass die Nutzung dieser Dienste
fiir sie einen ritualdhnlichen Charakter hat, da sie ihre Tage mit der
Nutzung dieser Dienste beginnen und beenden. Die Befragten wurden
anschliessend gefragt, wie oft sie ihren Tag mit der Nutzung ihrer
bevorzugten Dienste beginnen oder beenden. Hier gaben zusitzlich
28% an, dies wochentlich zu tun, womit eine Mehrheit der Schweizer
Online-Bevolkerung diesem Ritual zumindest wochentlich nachgeht.

—Zwischen 10% und 19% der Schweizer Internetnutzer*innen geben an,
bei der Nutzung ihrer bevorzugten digitalen Dienste transzendente Er-
fahrungen zu machen, mit denen die Grenzen der Alltagserfahrungen
iiberschritten werden.

—Konkret geben 19% an, dass ihr hohes Vertrauen in diese Dienste ihren
Alltag erheblich vereinfacht.

—Jede*r sechste (16%) Schweizer Internetnutzer*in gibt an, die Nutzung
dieser Dienste verschaffe bei Problemen geistigen Frieden und jede*r
siebte (14%) fiihlt sich verloren, wenn der Zugang zu diesen Diensten
verloren geht.

—Fiir 13% verschafft die Nutzung dieser Dienste ein Gefiihl der Erfiillung
und ebenso vielen hilft die regelmassige Nutzung dabei, tiber ihre un-
mittelbaren Lebensumstdande hinauszuwachsen.

—Jede zehnte Person (10%) gibt an, dass diese Dienste ihnen dabei helfen,
den eigenen Lebenssinn besser zu verstehen.

Im Folgenden wird die Verbreitung dieser drei Indikatoren einer digi-
talen Alltagsreligion nach Alter skizziert.

Abbildung 2: Indikatoren digitaler Alltagsreligion nach Alter

5 Mythologische
Vorstellung
Ritualisierte
L 4- Nutzung
b5 Transzendente
E Erfahrungen
£ °
=
2|
1 | | | | |
14-19 20-29 30-49 50-69 70+
Alter

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

Mythologische Vorstellung
und ritualisierte Nutzung
digitaler Dienste: 3 von 10
stimmen zu

1-2 von 10 machen bei der
Nutzung bevorzugter digita-
ler Dienste transzendente
Erfahrungen
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Hinweise auf digitale All-
tagsreligion bei Jiingeren
stirker verbreitet

—Insgesamt ist eine digitale Alltagsreligion bei jlingeren
Internetnutzer®innen stiarker verbreitet: Sie weisen bei allen drei
Indikatoren hohere Mittelwerte auf.

—Die Unterschiede sind besonders gross bei der ritualisierten Nutzung
digitaler Dienste (2029 Jahre: m=3.41 vs. 70+ Jahre: m=1.66). Bei den 20-
29-Jahrigen beginnen und beenden 54% ihre Tage mit der Nutzung
dieser Dienste, bei den iiber 70-Jahrigen sind es 11%.

—Jiingere haben auch stirker mythologische Vorstellungen von der
Funktionsweise digitaler Dienste als Altere (14-19 Jahre: m=2.95 vs. 70+
Jahre: m=2.33), wobei dieser Indikator fiir eine digitale Alltagsreligion
nach Alter am ausgeglichensten ist. Wahrend 39% der 14-19-Jahrigen
denken, Inhalte, die ihnen vorgeschlagen werden, seien von einer
hoheren Instanz gesteuert, sind es bei den {iber 70-Jahrigen 20%.

—-Und auch transzendente Erfahrungen im Zusammenhang mit der
Nutzung digitaler Dienste sind unter Jiingeren stiarker verbreitet als
unter Alteren (14-19 Jahre: m=2.82 vs. 70+ Jahre: m=1.73).

—Die Nutzer*innen haben mehrere Fragen zu solchen transzendenten
Erfahrungen beantwortet (siehe Abbildung 1). Diese wurden fiir
Abbildung 2 zu einem Mittelwertindex zusammengefasst. Bei einigen
dieser Fragen zeigen sich diese Alterunterschiede besonders stark.
Beispielsweise geben 38% der 14-19-Jahrigen an, dass die regelmassige
Nutzung dieser Dienste ihnen helfe, {iber ihre unmittelbaren Lebens-
umstdnde hinauszuwachsen. Ausserdem stimmen 36% der jiingsten
Gruppe zu, dass ihnen die Nutzung ihrer bevorzugten digitalen
Dienste geistigen Frieden verschaffe, wenn sie Probleme haben. In der
altesten Gruppe sind dies nur 9%.

—Auch in Bezug auf das Bildungsniveau lassen sich leichte Unterschiede
feststellen: Bei niedrigergebildeten Nutzer*innen sind
Transzendenzerfahrungen bei der Nutzung digitaler Dienste starker
verbreitet (m=2.52) als bei jenen mit mittlerem (m=2.22) und hohem
Bildungsniveau (m=2.17). Manner und Frauen unterscheiden sich in
der Zustimmung zu diesen Aussagen nicht.

1.2 Internetoptimismus und der Glaube an eine technisch steuer-
bare menschliche Evolution

Die Internetnutzer*innen wurden neben ihren Erfahrungen mit digita-
ler Alltagsreligion bei der Nutzung ihrer bevorzugten digitalen Dienste
auch zu ihren Einstellungen gegeniiber dem Internet und neuen digi-
talen Technologien im Allgemeinen befragt.
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Abbildung 3: Internetoptimismus und der Glaube an eine technisch steuer-
bare menschliche Evolution

Alles in allem ist das Internet fiir die
Gesellschaft eine gute Sache.

Meine Internetnutzung hat auf mein
Leben mehr positive als negative
Auswirkungen.

Neue digitale Technologien haben das
Potenzial, die kdrperlichen und geistigen
Fahigkeiten der Menschen gezielt
weiterzuentwickeln.

Neue digitale Technologien haben das
Potenzial, fast alle Probleme in der
Gesellschaft zu 16sen.

I T
0 20 40 60

Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Die Schweizer Internetnutzer*innen sind internetoptimistisch: Die Mehrheit findet das Internet
Mehrheit (61%) findet, das Internet sei alles in allem eine gute Sache fiir im Allgemeinen eine gute
die Gesellschaft und knapp die Halfte (48%) findet, ihre Sache

Internetnutzung habe auf ihr Leben mehr positive als negative
Auswirkungen.?

—Der transhumanistische Glaube an eine technisch steuerbare
menschliche Evolution ist weniger verbreitet: 27% denken, dass neue
digitale Technologien das Potenzial haben, die korperlichen und
geistigen Fahigkeiten der Menschen gezielt weiterzuentwickeln.

—Dass neue digitale Technologien das Potenzial haben, fast alle Probleme
in der Gesellschaft zu 16sen, glauben nur halb so viele (13%).

Im Folgenden werden Altersunterschiede bei der Verbreitung dieser
Einstellungen skizziert.

3 Im Vergleich zu einer reprasentativen Befragung von Schweizer Internetnutzer*innen im Jahr 2019
fallen diese Werte 2023 leicht tiefer aus (2019: gesellschaftlicher Internetoptimismus: 67%, personli-
cher Internetoptimismus: 54%) (siehe https://mediachange.ch/research/algosig/).
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Abbildung 4: Internetoptimismus und der Glaube an eine technisch steuer-
bare menschliche Evolution nach Alter

80 — Gesellschaftlicher
Internetoptimismus
Personlicher

60— Internetoptimismus

= Glaube an technisch
R steuerbare Evolution
S 40 Glaube an technische
W Losbarkeit
® gesellschaftlicher
Probleme
2 ‘\’/\\‘
0

[ [ [ [ [
14-19 20-29 30-49 50-69 70+
Alter

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

Jiingere sind besonders op- —Die jiingste Gruppe der Internetnutzer*innen (14-19) ist in Bezug auf

timistisch die Gesellschaft etwas internetoptimistischer als alle anderen: Drei
Viertel der 14- bis 19-Jahrigen (75%) denken, dass das Internet eine gute
Sache fiir die Gesellschaft sei, wahrend dem beispielsweise knapp zwei
Drittel (64%) der iiber 70-Jahrigen zustimmen. Auch in den leicht weni-
ger internetoptimistischen alteren Gruppen bleiben die Werte hoch.

—Beim personlichen Internetoptimismus, also dem Glauben, dass die In-
ternetnutzung auf das eigene Leben mehr positive als negative Auswir-
kungen habe, zeigt sich ein umgekehrtes Bild: Die dlteste Gruppe (70+)
stimmt dieser Aussage am stérksten zu (56%).

—Die Altersunterschiede sind beim Glauben an eine technisch steuerbare
Evolution und an eine technische Ldsbarkeit gesellschaftlicher Prob-
leme noch etwas ausgepragter. So glauben 35% der 14-19-Jahrigen bzw.
38% der 20-29-Jahrigen an das Potenzial neuer digitaler Technologien,
die korperlichen und geistigen Fahigkeiten des Menschen weiterzuent-
wickeln. Dieser Glaube sinkt mit steigendem Alter und ist nur noch bei
1von 10 (12%) in der Gruppe 70+ verbreitet.

— Ahnliche Unterschiede finden sich bei der Frage, ob neue digitale Tech-
nologien das Potenzial haben, fast alle Probleme in der Gesellschaft zu
16sen. So geben 21% der 14-19-Jahrigen an, dass sie an die technische
Losbarkeit von gesellschaftlichen Problemen glauben, wahrend es bei
den tiber 70-Jahrigen nur 4% sind.

—Insgesamt weisen Manner eher optimistische Einstellungen gegeniiber
dem Internet und neuen digitalen Technologien auf als Frauen. Das ist
sowohl in Bezug auf die Gesellschaft als auch die personlichen Vorteile
der Fall. Auch ist der Glaube an eine technisch steuerbare Evolution,
sowie an die technische Losbarkeit gesellschaftlicher Probleme bei
Mannern weiter verbreitet als bei Frauen.



Mensch-Technik-Beziehung im Wandel

15

2 Cyborgisierung des Menschen

Das Ziel des steuernden Eingriffs in die menschliche Evolution wird
besonders von der technisch-philosophischen Transhumanismus-Be-
wegung propagiert und geht einher mit dem starken Glauben an das
Potenzial sogenannter Cyborg-Technologien, die die korperlichen und
geistigen Fahigkeiten des Menschen verbessern, seine Grenzen iiber-
schreiten und dadurch Lebensdauer, Wohlbefinden und Wohlfahrt
steigern konnen. Diese Definition von Cyborg-Technologien umfasst
dabei ausschliesslich Produkte, die nicht aus medizinischer Notwen-
digkeit eingesetzt werden (z.B. Herzschrittmacher), sondern gezielt zur
Selbstoptimierung benutzt werden. Diese neuen digitalen Technolo-
gien, die teilweise bereits kommerziell erhaltlich sind, dienen als Fall-
beispiel fiir die sich wandelnde Beziehung zwischen Mensch und Tech-
nik und werden hier in einem zweiten Teil dieses Berichts empirisch
betrachtet.

Konkret beschaftigt sich dieses Kapitel im Rahmen der Cyborgisierung
des Menschen mit folgenden Fragen: Sind Cyborg-Technologien den
Schweizer Internetnutzer*innen bekannt und nutzen sie sie bereits?
Welche Chancen und Risiken setzen sie damit in Verbindung? Inwie-
fern und mit welchen Zielen beabsichtigen Internetnutzer*innen hier-
zulande solche Technologien zukiinftig zu nutzen? Wie schatzen sie die
Cyborg-Produkte insgesamt ein und welchen Regulierungsbedarf se-
hen sie? Dabei bezieht sich dieser Bericht zum einen auf diese Cyborg-
Technologien im Allgemeinen und unterscheidet zum anderen zwi-
schen digitalen Technologien, die an den Kérper angebracht und jenen,
die in den Korper implantiert werden.

Dieses Verstandnis von Cyborg-Technologien bezieht sich auf Pro-
dukte, die nicht aus medizinischer Notwendigkeit eingesetzt werden
(z.B. Herzschrittmacher), sondern gezielt zur Selbstoptimierung und
Ausweitung der korperlichen Grenzen benutzt werden.

Die erste Kategorie der an den Kérper angebrachten, aber abnehmba-
ren Cyborg-Technologien umfasst kommerziell erhiltliche digitale
Technologien, die Korperfunktionen messen und beeinflussen. Bei-
spiele dafiir sind an den Korper anklebbare Pflaster, welche das Gehirn
mit elektronischen Impulsen stimulieren, um die Auffassungsgabe zu
steigern und Nervositédt zu senken. Vergleichbare Produkte sind draht-
lose Stirnbander, die Gehirnstrome ermitteln und verandern. Die ge-
messene Gehirnaktivitdt wird in einer App auf dem Smartphone dar-
gestellt und interpretiert, woraufhin die Nutzer*innen Feedback zu ih-
rer Konzentrationsleistung erhalten oder {iber die Stirnbédnder Musik
horen, die an ihre Gehirnaktivitdt angepasst ist. Diese personalisierte
Musik beeinflusst die Impulse im Gehirn, um Konzentration und Pro-
duktivitiat zu steigern. Andere Stirnbander messen den Schlafrhythmus,

Cyborg-Produktkategorie 1:
an den Korper angebrachte
Technologien
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Cyborg-Produktkategorie 2:
in den Kérper implantierte
Technologien

Mehr als ein Drittel kennt
Cyborg-Technologien, nur
wenige nutzen sie bereits

fithren Nutzer*innen durch personalisierte Atemiibungen oder Medi-
tationen und férdern so die Erholung.

Zur zweiten Kategorie der in den Korper implantierten Cyborg-Tech-
nologien zahlen beispielsweise Mikrochips, die unter der Haut platziert
werden und verschiedene Korperfunktionen wie z.B. Korpertempera-
tur oder Furchtbarkeit messen und auswerten. Die Messergebnisse
werden auf einer App dargestellt, sobald das Smartphone an die Stelle
des Implantats gehalten wird. Durch diese interne Messung sollen
Schwankungen im Gesundheitszustand friihzeitig erkannt und poten-
ziellen Erkrankungen vorgebeugt werden. Ein weiteres Beispiel sind in
die Hand implantierbare Mikrochips, auf denen personliche Informati-
onen gespeichert werden und die u.a. fiir Identitatskontrollen, Zahlun-
gen und das Offnen von Tiiren eingesetzt werden. Manche Anbieter
dieser Mikrochips offerieren eine Implantation durch Fachpersonal di-
rekt beim Kauf des Produkts.

Im Folgenden liefert dieser Bericht zundchst Erkenntnisse dazu, wie
weit verbreitet die Kenntnis und Nutzung dieser Cyborg-Technologien
in der Schweizer Online-Bevolkerung ist.

2.1 Kenntnis und Nutzung von Cyborg-Technologien

Abbildung 5: Kenntnis und Nutzung von Cyborg-Technologien

Kenntnis von an den Korper
angebrachten Technologien

Nutzung von an den Korper
angebrachten Technologien

Kenntnis von in den Kérper
implantierten Technologien

Nutzung von in den Korper
implantierten Technologien

T l l T
10 20 30 40

Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—-37% der Schweizer Internetnutzer*innen kennen an den Korper
angebrachte Technologien und 11% geben an, Nutzer*innen dieser
ersten Produktkategorie zu sein.

—Mehr Manner (43%) als Frauen (33%) kennen am Korper angebrachte
Cyborg-Technologien.

—-Bei den wunter 30-Jahrigen ist der Anteil, der diese erste
Produktkategorie kennt, am grossten (46-47%).
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—Waéhrend die Kenntnis in den Korper implantierter Technologien
dhnlich verbreitet ist (35%), geben nur 3% an, diese invasivere
Produktkategorie zu nutzen.

—Auch implantierte Cyborg-Technologien kennen mehr Manner (44%)
als Frauen (26%).

—Bei den 20-29-Jahrigen ist der Anteil, der diese Produkte kennt, am
grossten (46%).

—Die bestehenden Nutzer*innen von Cyborg-Technologien wurden
gebeten, Angaben zu den Produkten, die sie nutzen, zu machen. Die
offenen Antworten auf diese Fragen enthielten teilweise Beispiele fiir
Dienste, die fiir medizinische Zwecke genutzt werden (z.B.
Blutzuckermessgerate, Herzschrittmacher) und deshalb nicht unter die
hier verwendete Definition von Cyborg-Technologien fallen. Dies
deutet darauf hin, dass die Resultate den aktuellen Nutzer*innenkreis
von Cyborg-Technologien {iberschiatzen und die Nutzung von Cyborg-
Technologien bei weniger als 11% (angebrachte Produkte) bzw. 3%
(implantierte Produkte) der Schweizer Internetnutzer*innen verbreitet
ist.

Neben ihrer Kenntnis dieser zwei Produktkategorien wurden die Inter-
netnutzer*innen auch zu ihrer Einschiatzung der Chancen und Risiken
von Cyborg-Technologien im Allgemeinen befragt.

17
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Ein Drittel glaubt, dass Cy-
borg-Technologien den All-
tag deutlich bequemer ge-
stalten konnen

2.2 Chancen und Risiken von Cyborg-Technologien

Abbildung 6: Chancen von Cyborg-Technologien

Den Alltag deutlich bequemer gestalten

Die menschliche Produktivitat deutlich
steigern

Das Wohlbefinden und die
Lebensqualitat deutlich verbessern

Die Lebensdauer deutlich verlangern

Die Denkleistung und
Konzentrationsfahigkeit deutlich steigern

Die Karrierechancen deutlich verbessern

Eine deutlich hohere Lebensform der
Menschheit gezielt erreichen

Die individuelle Freiheit deutlich
steigern, um sich und den eigenen
Korper beliebig verdndern zu konnen

Die eigenen Gefiihle und Emotionen
deutlich besser bewusst steuern

[ T l l T
0 10 20 30 40

Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Insgesamt glauben jeweils 1-3 von 10 Schweizer Internetnutzer*innen
(10-32%) an die abgefragten Potentiale von Cyborg-Technologien:

—-Die Zustimmung war am grossten fiir die Chance, dass Cyborg-
Technologien den Alltag deutlich bequemer gestalten konnen (32%).

—Auch eine Steigerung der menschlichen Produktivitit (23%), eine
Verbesserung des Wohlbefindens und der Lebensqualitit (20%) und
eine Verlangerung der Lebensdauer (20%) werden als Chance gesehen.

—Die Denkleistung und Konzentrationsfahigkeit zu steigern (15%), die
Karrierechancen zu verbessern (13%), eine hohere Lebensform zu
erreichen (12%), die individuelle Freiheit zu steigern und den Korper
zu verandern (10%), sowie die eigenen Gefiihle bewusster zu steuern
(10%), sieht nur ein kleiner Teil der Schweizer Internetnutzer*innen als
Chance von Cyborg-Technologien.

—Maénner sowie jiingere Personen schreiben den Cyborg-Technologien
etwas mehr Chancen zu als Frauen und altere Personen.

Neben ihrer Einschdtzung von Chancen in Zusammenhang mit Cy-
borg-Technologien wurden die Internetnutzer*innen auch zu ihrer Ein-
schdtzung von moglichen Risiken befragt.
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Abbildung 7: Risiken von Cyborg-Technologien

Zusitzliche Formen der
Cyberkriminalitat entstehen

Zusitzliche Formen von
Privatsphéareverletzungen entstehen

Die Fehlfunktionen dieser Technologien
schaffen neue Probleme

Zusatzliche Formen der Ungleichheiten
in der Bevolkerung entstehen

Der Druck auf alle in der Gesellschaft
steigt, diese Technologien zu nutzen

Die Technologien kénnen von uns
Menschen nicht mehr kontrolliert
werden

Zusétzliche gesundheitliche Probleme
oder korperliche Schaden entstehen

I I I
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Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Am verbreitetsten ist die Einschdtzung, dass durch Cyborg-
Technologien zusétzliche Formen der Cyberkriminalitat (78%) und von
Privatsphareverletzungen (70%) entstehen.

—Auch die Einschdtzung, dass neue Probleme durch Fehlfunktionen
(64%), zusitzliche Formen von Ungleichheiten in der Bevolkerung
(63%), sowie ein steigender Druck, diese Technologien zu nutzen (61%),
auftreten, ist weit verbreitet.

—Das Risiko, dass Technologien nicht mehr von Menschen kontrolliert
werden kénnen (52%) und dass zusétzliche gesundheitliche Probleme
entstehen konnen (47%), wird ebenfalls von rund der Halfte der
Schweizer Online-Bevdlkerung als bedeutsam erachtet.

—Manner und jlingere Personen schreiben diesen Technologien etwas
weniger Risiken zu als Frauen und Altere.

Insgesamt bringen Schweizer Internetnutzer*innen Risiken starker mit
Cyborg-Technologien in Verbindung als Chancen. Neben den Chancen
und Risiken sollten die Befragten auch angeben, inwiefern und mit
welchen Zielen sie beabsichtigen, solche Technologien in Zukunft zu
nutzen, sobald diese erhiltlich und finanziell leistbar sind.

2.3 Ziele und Nutzungsabsicht von Cyborg-Technologien

Die Befragten wurden gebeten, sich vorzustellen, in Zukunft selbst Cy-
borg-Technologien zu nutzen und wurden gefragt, ob sie mit Hilfe die-
ser Produkte die folgenden Ziele erreichen mdochten. Insofern konnen

8 von 10 fiirchten neue For-

men der Cyberkriminalitit

im Zusammenhang mit Cy-
borg-Technologien
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die folgenden personlichen Ziele auch als Motivation in Bezug auf eine
zukiinftige Nutzung verstanden werden.

Abbildung 8: Personliche Ziele durch Cyborg-Technologien

Alltag bequemer gestalten

Wohlbefinden und Lebensqualitét
verbessern

Denkleistung und
Konzentrationsfahigkeit steigern

Produktivitét steigern
Lebenszeit verldngern

Karrierechancen verbessern

Gefiihle und Emotionen bewusster
steuern

individuelle Freiheit steigern, um mich
und meinen Korper beliebig verandern
zu kénnen

dazu beitragen, eine hohere Lebensform
der Menschheit gezielt zu erreichen

I I I
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Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Schweizer Internetnutzer*innen konnen sich am ehesten vorstellen,
dass sie durch die kiinftige Nutzung dieser Technologien ihren Alltag
bequemer gestalten (39%) oder ihr Wohlbefinden und ihre
Lebensqualitit verbessern mochten (37%).

4 von 10 wollen mit Kiinfti- -3 von 10 (30%) konnen sich vorstellen, dadurch zur Steigerung ihrer

ger Cyborg-Nutzung ihren
Alltag bequemer gestalten —Ein Viertel kann sich vorstellen, durch Cyborg-Technologien die
Produktivitat zu steigern, sowie die Lebenszeit zu verlangern.

Denkleistung und Konzentrationsfahigkeit beizutragen.

. —Die Karrierechancen zu verbessern (20%), Gefiihle bewusster zu
3 von 10 wollen Denkleis-
tung und Konzentrationsfi- steuern (18%), die individuelle Freiheit zu steigern, den eigenen Korper
higkeit steigern beliebig verandern zu konnen (15%) sowie dazu beizutragen, eine
hohrere Lebensform der Menschheit gezielt zu erreichen (14%) kann
sich jeweils eine kleinere Gruppe vorstellen, kiinftig durch die Nutzung
von Cyborg-Technologien zu erreichen.

—Jiingere stimmen diesen personlichen Zielen eher zu als altere.
Zwischen Bildungsniveaus und Geschlechtern gibt es keine
bedeutsamen Unterschiede.
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Nachdem den befragten Schweizer Internetnutzer*innen die beiden
Kategorien neuer Cyborg-Technologien sowie damit mdoglicherweise
einhergehende Chancen und Risiken vorgestellt wurden, wurden sie
gefragt, inwiefern sie beabsichtigen, diese Produkte zu nutzen, sobald
sie fiir sie verfiigbar und leistbar sind.

Abbildung 9: Nutzungsabsicht von an den Kérper angebrachten digitalen
Technologien

Inwiefern beabsichtigen
Sie an den Korper
angebrachte digitale
Technologien zu nutzen, falls
diese verfiigbar und leistbarsind?
gar nicht
eher nicht
B neutral
M echer ja
W voll und ganz

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Eine von zehn Personen (9%) gibt an, dass sie an den Korper 9% wollen an den Korper

angebrachte Cyborg-Technologien (eher) nutzen mdochte, sobald sie fiir angebrachte Technologien
nutzen sobald sie verfiigbar

sie verfligbar und leistbar sind.
und leistbar sind

—Drei Viertel der Schweizer Internetnutzer*innen (74%) sagen, dass sie
diese Technologien kiinftig nicht oder eher nicht nutzen wollen, auch
wenn sie erhéltlich und bezahlbar sind. Eine Mehrheit (55%) gibt an,
die Technologien auch kiinftig nicht nutzen zu wollen.

—Ein betrachtlicher Teil (17%) der Schweizer Internetnutzer*innen hat
zudem die Skalenmitte gewdhlt und demonstriert dadurch
Unentschlossenheit beziiglich einer kiinftigen Nutzung von an den
Korper angebrachten Cyborg-Technologien.

—Bei den Frauen ist der Anteil derer, die diese Technologien auch in
Zukunft nicht nutzen wollen (63%), erheblich grosser als bei den
Maénnern (48%).

—-Die Nutzungsabsicht solcher Cyborg-Technologien nimmt mit
zunehmendem Alter ab.
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Abbildung 10: Nutzungsabsicht von in den Koérper implantierten digitalen
Technologien

Inwiefern beabsichtigen
Sie in den Korper
implantierte digitale
Technologien zu nutzen, falls
diese verfiigbar und leistbar sind?
gar nicht
eher nicht
M neutral
Mecher ja
M voll und ganz

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

6% wollen in den Korper —-Fir in den Korper implantierte Technologien féllt die Zahl der
implantierte Technologien Schweizer Internetnutzer*innen, die eine Nutzungsabsicht dieser
nutzen sobald sie verfiigbar

Dienste bekunden, sehr gering aus: 4% bzw. 2% mochten diese
und leistbar sind

Technologien in Zukunft eher bzw. sicher nutzen.

Zwei Drittel wollen in den — Auch hier sagt die grosste Gruppe, dass sie implantierte Technologien

nicht nutzen mdchte. Zwei Drittel (67%) bekunden gar kein Interesse

Korper implantierte Tech-
nologien auch kiinftig si- und 16% wollen die implantierten Technologien in Zukunft eher nicht
cher nicht nutzen nutzen.
-11% sind unentschlossen beziiglich ihrer Nutzungsabsicht von
implantierten Technologien.
—Auch hier zeigen sich Unterschiede in Bezug auf das Geschlecht. Bei
den Frauen (75%) ist der Anteil derer, die diese Technologien auch in
Zukunft nicht nutzen wollen, grosser als bei den Mannern (59%).
— Auch fiir diese invasiveren Technologien nimmt die Nutzungsabsicht
mit zunehmendem Alter ab.
—Insgesamt ist der potentielle Nutzer*innenkreis solcher Dienste in der
Schweiz kurzfristig als sehr klein einzuschédtzen.
Cyborgoptimist*innen ha- —-Die Nutzungsabsicht von Cyborg-Technologien unterscheidet sich
ben héhere kiinftige Nut- nach den Einstellungen gegeniiber diesen Diensten. Personen, die voll
zungsabsicht

und ganz denken, dass neue digitale Technologien mehr Vorteile als
Nachteile fiir die Gesellschaft und fiir sie personlich bringen, geben
eher an, kiinftig an den Korper angebrachte bzw. in den Ko&rper
implantierte Technologien nutzen zu wollen als alle anderen.
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2.4 Cyborgoptimismus und Regulierungsbedarf

Abbildung 11: Cyborgoptimismus

Diese neuen digitalen Technologien
bringen fiir die Gesellschaft insgesamt
mehr Vorteile als Nachteile.

Diese neuen digitalen Technologien
bringen fiir mich personlich insgesamt
mehr Vorteile als Nachteile.

I I I
10 20 30

Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Die Gesamteinschitzung von Cyborg-Technologien fallt eher erntich-
ternd aus: Nur jede*r vierte (24%) bzw. jede*r fiinfte (21%) Internetnut-
zer*in in der Schweiz glaubt, dass die Vorteile dieser Technologien fiir
die Gesellschaft und sie selbst iiberwiegen.

—Insgesamt ist der Cyborgoptimismus auch bei der Betrachtung der Mit-
telwerte eher gering fiir die Gesellschaft (m=2.75) wie auch individuell
(m=2.49).

Abbildung 12: Cyborgoptimismus nach Geschlecht

40— Diese neuen digitalen
Technologien bringen
o fiir die Gesellschaft
30 insgesamt mehr
n Vorteile als Nachteile.

Diese neuen digitalen
Technologien bringen
20+ o fiir mich personlic
insgesamt mehr
Vorteile als Nachteile.

Prozent

10—

Mann Frau
Geschlecht

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—In Bezug auf das Geschlecht zeigen sich Unterschiede: Manner glauben
sowohl fiir die Gesellschaft (27%) wie auch fiir sich personlich (27%)
etwas starker an die Vorteile von Cyborg-Technologien als Frauen (22%
bzw. 15%).

—Waihrend Manner im gleichen Umfang an die gesellschaftlichen und
personlichen Vorteile dieser Technologien glauben (27%), zeigt sich bei

Missiger Cyborgoptimis-
mus in der Schweiz

Minner sind cyborgoptimis-
tischer als Frauen
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Frauen ein starkerer Glaube an gesellschaftliche Vorteile (22%). Dass
diese Technologien fiir sie persdnlich mehr Vorteile als Nachteile
bringen, glauben sie in leicht geringerem Masse (15%).

Abbildung 13: Cyborgoptimismus nach Alter

40—+ Diese neuen digitalen
Technologien bringen
fiir die Gesellschaft
insgesamt mehr
Vorteile als Nachteile.

Diese neuen digitalen
Technologien bringen
20—+ o fiir mich personlic
insgesamt mehr
Vorteile als Nachteile.

30

Prozent

10—

I I I I I
14-19 20-29 3049 50-69 70+

Alter

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

Jiingere sind cyborgoptimis- —Auch nach Altersgruppen zeigen sich Unterschiede.

tischer als Altere -Die Jiingeren sind sowohl in Bezug auf die Gesellschaft als auch

personlich cyborgoptimistischer (14-19 Jahre: jeweils 30%) als die
Alteren (70+ Jahre: 23% bzw. 13%).

—Analog zu den Geschlechtsunterschieden zeigt sich auch hier, dass
jingere Internetnutzer*innen gleichermassen an gesellschaftliche und
personliche Vorteile glauben (14-19 Jahre: jeweils 30%). Bei jenen ab 50
Jahren ist der Glaube an gesellschaftliche Vorteile stirker als an
personliche Vorteile, wobei dieser Unterschied in der &ltesten Gruppe
besonders deutlich ist (50-69 Jahre: 22% bzw. 17%, 70+ Jahre: 23% bzw.
13%). Frauen und éltere Internetnutzer*innen scheinen entsprechend
etwas weniger vom Nutzen von Cyborg-Technolgien fiir sich
personlich iiberzeugt.
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Abbildung 14: Internet- und Cyborgoptimismus

Alles in allem ist das Internet fiir die
Gesellschaft eine gute Sache.

Diese neuen digitalen Technologien
bringen fiir die Gesellschaft insgesamt
mehr Vorteile als Nachteile.

Gesellschaftliche
Vorteile

Meine Internetnutzung hat auf mein
Leben mehr positive als negative
Auswirkungen.

Diese neuen digitalen Technologien
bringen fiir mich personlich insgesamt
mehr Vorteile als Nachteile.

Personliche
Vorteile
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Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Insgesamt werden die Vorteile von Cyborg-Technologien fiir die
Gesellschaft (24%) tendenziell eher gesehen als fiir sich selbst (21%),
wobei der Unterschied nur gering ausfallt.

—-Bei den Einstellungen gegeniiber dem Internet zeigt sich dieser
Unterschied deutlicher. Die Schweizer Internetnutzer*innen stimmen
starker zu, dass das Internet fiir die Gesellschaft eine gute Sache sei
(61%) als dass die Internetnutzung fiir ihr Leben mehr positive als
negative Auswirkungen habe (48%).

—Es zeigt sich, dass sowohl in Bezug auf personlichen, wie auch
gesellschaftlichen Internetoptimismus mit zunehmender Zustimmung
auch die Einschiatzung von Vorteilen neuer digitaler Cyborg-
Technologien zunimmt.

Mebhr Vorteile fiir Gesell-
schaft als personlich
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Cyborgoptimismus nimmt
mit hoherem Glauben an
technisch steuerbare Evolu-
tion zu

Die Hilfte mochte staatliche

Regulierung

Abbildung 15: Cyborgoptimismus nach Glaube an technisch steuerbare
Evolution

57 Diese neuen digitalen
Technologien bringen

® fiir die Gesellschaft
insgesamt mehr
Vorteile als Nachteile.

Diese neuen digitalen
Technologien bringen
@ fiir mich personlich
insgesamt mehr
Vorteile als Nachteile.

Mittelwerte
w
|

1 \ \ \ \ \
1 = iiberhaupt nicht 2 3 4 5=voll und ganz

Glaube an technisch steuerbare Evolution

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Es zeigt sich auch, dass die Einschitzung von Vorteilen, sowohl in
Bezug auf die Gesellschaft als auch personlich, mit starkerem Glauben
an eine technisch steuerbare Evolution zunimmt. Gesellschaftlicher
und personlicher Cyborgoptimismus korrelieren demnach jeweils
signifikant positiv. mit gesellschaftlichem sowie personlichem
Internetoptimismus.

Wie bei der Verbreitung neuer Technologien {iblich, stellt sich auch bei
Cyborg-Technologien die Frage nach dem regulatorischen Umgang mit
dieser neuen Produktkategorie. Im Folgenden wird die Einschdtzung
der Schweizer Internetnutzer*innen beleuchtet.

Abbildung 16: Regulierungsbedarf von Cyborg-Technologien

ja
M neutral
Der Staat sollte diese neuen

digitalen Technologien regulieren. M nein

0 20 40 60 80 100
Prozent

Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Insgesamt zeigt sich, dass rund die Halfte (49%) eine staatliche
Regulierung von Cyborg-Technologien befiirwortet.

Die Internetnutzer*innen wurden gefragt, wie der Staat mit Cyborg-
Technologien umgehen soll.
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Abbildung 17: Staatliche Eingriffe betreffend Cyborg-Technologien

Der Staat sollte diese neuen ja
digitalen Technologien —

starker fordern.

M neutral
M nein

Der Staat sollte diese neuen
digitalen Technologien —|
starker einschranken.

Der Staat sollte diese neuen
digitalen Technologien ganz —
verbieten.
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Datenbasis: Schweizer Internetnutzer*innen, WIP-CH 2023.

—Es zeigt sich, dass die meisten Personen gegen eine starkere Forderung
(49%) oder ein Verbot (47%) von Cyborg-Technologien sind.

—Jede fiinfte Person spricht sich dafiir aus, dass der Staat diese
Technologien nicht regulieren sollte (20%, siehe Abb. 16), wiahrend der
gleiche Anteil mochte, dass der Staat sie verbietet.

-3 von 10 (31%) mochten, dass der Staat diese Technologien stérker
einschrankt und 16% sind dafiir, dass der Staat sie starker fodert.

—-Die &hnlichen Zustimmungswerte zu diesen unterschiedlichen
regulatorischen Moglichkeiten wie auch der jeweils betrachtliche Teil
der Befragten, der den Fragen neutral gegentibersteht, deutet auf eine
hohe Unentschlossenheit in Bezug auf den Regulierungsbedarf von
Cyborg-Technologien hin: Die Schweizer Internetnutzer*innen
scheinen sich ihre Meinung zu diesen Diensten noch nicht gemacht zu
haben, wenn auch rund ein Drittel angibt, schon von diesen
Technologien gehort zu haben (siehe Abbildung 5).

—Der Regulierungsbedarf wird abhdngig von der kiinftigen
Nutzungsabsicht ~ von  Cyborg-Technologien  unterschiedlich
eingeschdtzt: Diejenigen Internetnutzer*innen, die eine  starke
Nutzungsabsicht aufweisen, stimmen diesen Aussagen am wenigsten
zu.

Bei der empirischen Betrachtung von Cyborg-Technologien in der
Schweiz zeigen sich Unterschiede nach Geschlecht und Alter: Manner
und Jiingere schreiben diesen Technologien insgesamt mehr Chancen
und weniger Risiken zu und schédtzen personliche wie auch
gesellschaftliche Vorteile im Vergleich zu Frauen und Alteren als hoher
ein. Diese Gruppen zeigen auch eine hohere Nutzungabsicht.

Die Hilfte mochte keine
stirkere Forderung und kein
Verbot

Gender- und Alters-Gap bei
Cyborg-Technologien: Min-
ner und Jiingere sind zuver-
sichtlicher
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International vergleichbare
Langzeitdaten zu sozialen,
politischen und 6konomi-
schen Implikationen der In-
ternetentwicklung

World Internet Project —
Switzerland 2011-2023

World Internet Project — Switzerland

Die Abteilung Medienwandel & Innovation des IKMZ der Universitat
Ziirich ist seit Herbst 2010 Schweizer Landerpartner des World Internet
Project (WIP). Das WIP ist ein internationales, kollaboratives Wissen-
schafts-Projekt, das seit 1999 die Verbreitung und Nutzung des Internet
im internationalen Vergleich erfasst. Es ist am Center for the Digital Fu-
ture der Annenberg School for Communication an der University of
Southern California (USC) in Los Angeles angesiedelt und wird von
Prof. Jeff Cole international koordiniert. Heute hat das WIP Universita-
ten und Forschungsinstitutionen in iiber 30 Landern als Partner, u.a. in
Italien, Schweden, Portugal, Belgien, Grossbritannien, Qatar, China, In-
donesien, Taiwan, Chile, Kolumbien und Neuseeland.

Das WIP verfolgt das Ziel, unabhangige und international vergleich-
bare Langzeitdaten zur Internetentwicklung zu gewinnen. Im Zentrum
der Forschung stehen die Verbreitung und die Nutzung des Internet
sowie die damit einhergehenden sozialen, politischen und 6konomi-
schen Implikationen. Das WIP produziert eine Vielfalt wissenschaftli-
cher Publikationen und veranstaltet jahrliche Konferenzen. Die For-
schungsresultate werden mit Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Medien
sowie der interessierten Zivilgesellschaft geteilt.

Die Relevanz des WIP ergibt sich durch eine Reihe qualitativer Spezi-
fika:

—Die Kombination aus internationaler Vergleichbarkeit und Langzeit-
charakter, wodurch sich sowohl allgemeine Veranderungstrends als
auch die Besonderheiten der Internetentwicklungen in den WIP-Teil-
nehmerlédndern erfassen lassen.

—Die kombinierte Erhebung von Verhalten (Was wird wie intensiv ge-
nutzt?) und von Einschatzungen (Welche Auswirkungen hat die Inter-
netnutzung im privaten, beruflichen und politischen Bereich?),
wodurch sich aussagekriftige Zusammenhange analysieren lassen.

—Die Kombination aus dem international standardisierten Kernfragebo-
gen und einer jeweils linderspezifischen Erweiterung, wodurch be-
darfsabhingig nationale Schwerpunkte in der Befragung gesetzt wer-
den kénnen.

—Die periodische (CH: zweijahrliche) Anpassung des Fragebogens,
wodurch sich die Moglichkeit der Einbeziehung aktueller Fragen und
Trends ergibt, etwa zur Verbreitung von Cyborg-Technologien.

Die Schweiz hat 2023 mit dem World Internet Project — Switzerland
(WIP-CH) zum siebten Mal eine représentative WIP-Befragung durch-
gefiihrt und die Schweizer Online-Bevdlkerung zu ihrer Internetnut-
zung und ihren Einstellungen zum Internet befragt.
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Methodischer Steckbrief

Methodisch handelt es sich bei der WIP-Studie um eine reprasentative
Befragung der Schweizer Internetnutzer*innen ab 14 Jahren, die perio-
disch wiederholt wird. Wie in anderen Landern bereits praktiziert,
wurde auch in der Schweiz der international standardisierte WIP-Fra-
gebogen durch einen landerspezifischen Fragenkatalog durch die Ab-
teilung fiir Medienwandel & Innovation des IKMZ ergéanzt. Die Unter-
suchung 2023 wurde als Online-Befragung durch das Markt- und Mei-
nungsforschungsunternehmen gfs.bern vom 30. Mai bis 12. Juni 2023
dreisprachig in der Schweiz durchgefiihrt.

Die ersten sechs WIP-Erhebungen in der Schweiz wurden als Telefon-
Befragungen (CATI — Computer Assisted Telephone Interview) durch-
gefiihrt. Im Unterschied zu reinen Online-Befragungen ermdglicht die
CATI-Befragung sowohl Internetnutzer*innen als auch Nichtnutzer*in-
nen zu erreichen. Da der Anteil an Internetnutzer*innen in der Schweiz
von 2011 bis 2021 kontinuierlich zugenommen hat und sich die Inter-
netverbreitung in der Sattigungsphase befindet (2021: 95% Internetnut-
zer*innen), wurde die Befragung 2023 erstmals als reine Online-Befra-
gung durchgefiithrt. Wahrend dadurch Nichtnutzer*innen nicht mehr
in die Erhebung einbezogen werden, verspricht dieser Wechsel eine ho-
here Teilnahmebereitschaft und erdffnet erweiterte Befragungsmog-
lichkeiten (z.B. Einbezug von Bildmaterial). Trotz dieses methodischen
Wechsels von einer Telefon- auf eine Online-Befragung bleibt die lon-
gitudinale Vergleichbarkeit der Daten gegeben. Bei der Interpretation
der Ergebnisse ist zu beriicksichtigen, dass die beiden Befragungsme-
thoden gerade bei sensiblen Fragen zu leicht unterschiedlichen Ergeb-
nissen fithren kénnen und dass Effekte der sozialen Erwiinschtheit in
Online-Befragungen weniger zum Tragen kommen (siehe u.a. Dillman,
2009; Milton et al., 2017).

Die Rekrutierung fiir die Online-Befragung erfolgte aus einer Kombi-
nation von zwei verschiedenen Panels (Polittrends-Panel mit leicht ho-
her gebildeten, stiarker intrinsisch motivierten Personen und Bilendi-
Panel mit leicht tiefer gebildeten, starker monetar incentivierten Perso-
nen), um qualitativ hochwertige Aussagen zu ermoglichen. Die Ge-
samtstichprobe von 1'008 Personen ist reprasentativ fiir die Schweizer
Internetnutzer*innen ab 14 Jahren nach Alter, Geschlecht, Bildung,
Haushaltseinkommen und den drei Sprachregionen (deutschsprachige,
franzosischsprachige und italienischsprachige Schweiz). Um die Re-
prasentativitat der Aussagen zu gewdhrleisten und geringfiigige Ab-
weichungen der Stichprobe von der Grundgesamtheit auszugleichen,
wurden die Daten auf die realen Verhéltnisse gewichtet. Mit der An-
zahl der Befragten wird ein maximales Konfidenzintervall von + 2.93
Prozentpunkten auf 95-prozentigem Konfidenzniveau erreicht.

Reprisentative Befragung
der Schweizer Internetnut-
zer*innen

2023: Wechsel von Telefon-
auf Online-Befragung

Rekrutierung aus zwei On-
line-Panels
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Die Befragungsdauer betrug im Durchschnitt 17 Minuten. Die Online-

Befragung wurde auf Desktop- und mobilen Gerdten durchgefiihrt.

Realisierte Befragungen in absoluten Zahlen:

Alter Total D-CH F-CH I-CH
14-19 41 26 10 5
20-29 132 93 35 4
3049 359 243 98 18
50-69 359 251 90 18
70-94 117 82 28 7
1008 695 261 52




Mensch-Technik-Beziehung im Wandel

Weiterfithrende Literatur

Bauer, .M. & Latzer, M. (Hrsg.) (2016). Handbook on the economics of the Internet.
Edward Elgar.

Biichi, M., Festic, N., & Latzer, M. (2018). How social well-being is affected by
digital inequalities. International Journal of Communication, 12, 3686-3706.
http://ijoc.org/index.php/ijoc/article/view/8780

Biichi, M., Festic, N., & Latzer, M. (2019). Digital overuse and subjective well-
Being in a digitized society. Social Media + Society, 5(4).
https://doi.org/10.1177/2056305119886031

Biichi, M., Festic, N., Just, N., & Latzer, M. (2021). Digital Inequalities in online
privacy protection: Effects of age, education, and gender. In E. Hargittai
(Ed.), Handbook of Digital Inequality (pp. 293-307). Edward Elgar.

Biichi, M., Just, N., & Latzer, M. (2016). Modeling the second-level digital divide:

A five-country study of social differences in Internet use. New Media &
Society, 18(11), 2703-2722. http://doi.org/10.1177/1461444815604154

Biichi, M., Just, N., & Latzer, M. (2017). Caring is not enough: The importance
of Internet skills for online privacy protection. Information, Communica-
tion & Society, 20(8), 1261-1278.
http://doi.org/10.1080/1369118X.2016.1229001

Festic, N., Biichi, M., & Latzer, M. (2021). How long and what for? Tracking a
nationally representative sample to quantify internet use. Journal of
Quantitative Description: Digital Media, 1.
https://doi.org/10.51685/jqd.2021.018

Festic, N., Biichi, M., & Latzer, M. (2021): It’s still a thing: Digital inequalities
and their evolution in the information society. SCM Studies in Communi-
cation and Media, 10(3), 326-361. https://doi.org/10.5771/2192-4007-2021-
3-326

Internetstiftelsen (2023). Svenskarna och internet 2023 [Die Schwed*innen und
das Internet 2023]. https://svenskarnaochinternet.se

Just, N., Biichi, M., & Latzer, M. (2017): A blind spot in public broadcasters’
discovery of the public: How the public values public service. Interna-
tional Journal of Communication, 11, 992-1011.

Just, N., Latzer, M., Metreveli, S., & Saurwein, F. (2013). Switzerland on the in-
ternet: An overview of diffusion, usage, concerns and democratic impli-
cations.  Studies in  Communication  Sciences, 13(2), 148-155.
https://doi.org/10.1016/j.scoms.2013.11.002

Kappeler, K., Festic, N., & Latzer, M. (2021). Left behind in the digital society —
Growing social stratification of internet non-use in Switzerland. In G
Keel, W Weber (Eds.) Media Literacy (S. 207-224). Nomos.

Kappeler, K., Festic, N., Latzer, M., & Riiedy, Tanja (2023). Coping with algo-
rithmic risks: How internet users implement self-help strategies to re-
duce risks related to algorithmic selection. Journal of Digital Social Re-
search, 5(1), 23-47. https://doi.org/10.33621/jdsr.v5i1.130

31


https://doi.org/10.1016/j.scoms.2013.11.002

32

Mensch-Technik-Beziehung im Wandel

Latzer, M. (2022). The digital trinity —Controllable human evolution —Implicit
everyday religion. Characteristics of the socio-technical transformation
of digitalization. Kélner Zeitschrift fiir Soziologie und Sozialpsychologie.
https://doi.org/10.1007/s11577-022-00841-8

Latzer, M., Biichi, M., & Festic, N. (2020). Internet Use in Switzerland 2011 —
2019: Trends, Attitudes and Effects. Summary Report from the World
Internet Project — Switzerland. Ziirich: Universitat Ziirich. https://medi-
achange.ch/media//pdf/publications/SummaryReport_WIP-
CH_2019.pdf

Latzer, M., Festic, N., Kappeler, K., & Odermatt, C. (2023). Internetanwendun-
gen und deren Nutzung in der Schweiz 2023. Themenbericht aus dem
World Internet Project — Switzerland 2023. Ziirich: Universitéat Ziirich.
http://mediachange.ch/research/wip-ch-2023

Latzer, M., Festic, N., Kappeler, K., & Odermatt, C. (2023). Internetverbreitung
und digitale Bruchlinien in der Schweiz 2023. Themenbericht aus dem
World Internet Project — Switzerland 2023. Ziirich: Universitéat Ziirich.
http://mediachange.ch/research/wip-ch-2023

Latzer, M., Festic, N., Kappeler, K., & Odermatt, C. (2023). Vertrauen und Sor-
gen bei der Internetnutzung in der Schweiz 2023. Themenbericht aus
dem World Internet Project — Switzerland 2023. Ziirich: Universitat Zii-
rich. http://mediachange.ch/research/wip-ch-2023

Latzer, M., Festic, N., Kappeler, K., & Odermatt, C. (2023). Mensch-Technik-
Beziehung im Wandel: Digitale Alltagsreligion und Cyborgisierung.
Spezialbericht aus dem World Internet Project — Switzerland 2023. Zii-
rich: Universitét Ziirich. http://mediachange.ch/research/wip-ch-2023

Macao Association for Internet Research (2023). Internet Usage Trends in Macao
2023. Macao: MAIR.

Saurwein, F., Just, N., Latzer, M., & Metreveli, S. (2019). A Sceptical citizen’s
view of digital democratization: Switzerland in the international context.
In: T. Eberwein & C. Wenzel (Hrsg.): Changing Media — Changing Democ-
racy? («relation», Communication Research in Comparative Perspective, Vol.
5). Vienna: Austrian Academy of Sciences Press, 183-204.

Schnell, T. (2003). A Framework for the Study of Implicit Religion: The Psycho-
logical Theory of Implicit Religiosity. Implicit Religion, 6(2-3), 86-104.
https://doi.org/10.1558/imre.v6i2.86

Seidlitz, L., Abernethy, A. D., Duberstein, P. R, Evinger, J. S., Chang, T. H. &
Lewis, B. L. (2002). Development of the Spiritual Transcendence Index.
Journal for the Scientific Study of Religion, 41(3), 439-453.

Tsekeris, C., Demertzis, N., Papadoudis, G., Linardis, A., Mandenaki, K., &
Christophilopoulos, E. (2023). The Internet in Greece: The 4th wave of World
Internet Project Greece. Greek National Centre for Social Research & Spe-
cial Secretariat of Foresight.

Das Video Medienwandel in der Schweiz 2018 ist unter http://mediachange.ch ab-
rufbar.


https://doi.org/10.1558/imre.v6i2.86

University of MEDIACHANGE

i i i\ a division of ikmz
Zurich™ and innovation




	WIP-CH23_Cyborg_Front
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15

	Spezialbericht_Cyborg_2023
	Executive Summary
	Datenbasis WIP-CH
	1 Digitale Alltagsreligion
	1.1 Mythologische Vorstellungen, ritualisierte Nutzung, transzendente Erfahrungen
	1.2 Internetoptimismus und der Glaube an eine technisch steuerbare menschliche Evolution

	2 Cyborgisierung des Menschen
	2.1 Kenntnis und Nutzung von Cyborg-Technologien
	2.2 Chancen und Risiken von Cyborg-Technologien
	2.3 Ziele und Nutzungsabsicht von Cyborg-Technologien
	2.4 Cyborgoptimismus und Regulierungsbedarf

	World Internet Project – Switzerland
	Methodischer Steckbrief
	Weiterführende Literatur

	WIP-CH23_Cyborg_Back
	Foliennummer 16


